
 Wettersteingebirge       Partenkirchner Dreitorspitze (2633 m)

Alpiner Klettersteig mit phänomenaler Gipfelaussicht
Die genau so beeindruckende, wie lange Besteigung der Partenkirchner Dreitorspitze teilt man sich am 
besten auf zwei Tage auf, wobei man mit der Meilerhütte auf einer nach wie vor sehr urigen Alpenvereins-
hütte übernachtet.

Talort: Garmisch-Partenkirchen (708 m)
Ausgangspunkt: Skistadion (710 m)
Gehzeiten: Skistadion – Schachenhaus 4 Std. – Meiler-
hütte 1 1⁄2  Std. – Partenkirchner Dreitorspitze 1 1⁄2  Std. – 
Skistadion 5 Std.
Mobil vor Ort: Mit dem Zug vom Münchner Hauptbahnhof 
stündlich nach Garmisch-Partenkirchen. Vom Bahnhof mit 
den Buslinien 1 und 2 zum Skistadion
Karte: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt BY8 »Wetterstein-
gebirge« 
Hütte: Meilerhütte (2366 m), geöffnet Mitte Juni bis Anfang 
Oktober, Tel. 01 71/ 5 22 78 97, www.alpenverein-gapa.de

Information: Tourist Information Garmisch-Partenkirchen, 
Richard-Strauss-Platz 2, 82467 Garmisch-Partenirchen, Tel. 
0 88 21/18 07 00, www.gapa.de
Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Anfang Oktober
Charakter: Konditionell und technisch anspruchsvolle Tour 
auf einen der großartigsten Gipfel des Wettersteingebirges. 
Für den Klettersteig ist alpine Erfahrung notwendig, da 
immer wieder ungesicherte Passagen warten. Gut darauf 
achten, keine Steine loszutreten.
Orientierung/Route: Man geht am Skistadion rechts 
vorbei und folgt der Teerstraße der Partnach entlang nach 
Süden. An einer Weggabelung hält man sich links, kommt am 

1

∫ ↑ 1900 Hm | ↓ 1900 Hm | → 13,5 Km | † 12 Std. | 

 Wettersteingebirge       Hochblassen (2703 m) über Blassengrat

Ein alpiner Klassiker – gut versteckt hinter der Alpspitze
Der Blassengrat, zwischen Hohem Gaif und Hochblassen, ist nicht nur exklusiver, sondern auch schöner 
und schwieriger als der unmittelbar anschließende Jubiläumsgrat zur Zugspitze. Geboten werden (über-
wiegend) fester Fels, mäßige Schwierigkeiten, grandiose Landschaftsbilder und sehr viel Einsamkeit.

Talort: Garmisch-Partenkirchen (708 m)
Ausgangspunkt: Bergstation der Alpspitzbahn (2033 m)
Gehzeiten: Osterfelderkopf – Einstieg am oberen Ostgrat 
des Hohen Gaif 1 1⁄4 Std. – Hochblassen Westgipfel 5 1⁄2 Std. – 
Grieskarscharte 1 Std. – Alpspitze 1⁄2 Std. – Osterfelderkopf 
1 Std.
Mobil vor Ort: Leider ist man mit der Bahn nicht rechtzeitig 
für die erste Fahrt an der Talstation der Alpspitzbahn. Also 
mit dem Auto via A95 und B2 nach Garmisch-Partenkirchen
Karten: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt BY8 »Wetter-
steingebirge«
Information: Tourist Information Garmisch-Partenkirchen, 

Richard-Strauss-Platz 2, 82467 Garmisch-Partenirchen, Tel. 
0 88 21/18 07 00, www.gapa.de; Bayerische Zugspitzbahn, 
Olympiastraße 27, 82467 Garmisch-Partenkirchen, Tel. 0 88 
21/79 70, www.zugspitze.de
Charakter: Klassische, lange Gratkletterei, sehr schön, aber 
deutlich anspruchsvoller als der unmittelbar anschließende 
Jubiläumsgrat und nur für »komplette« Bergsteiger. Die 
Kletterei überschreitet nie den III. Grad, größte Herausforde-
rungen sind das zügige Gehen, Orientieren und Entscheiden 
im alpinen Gelände sowie die Länge der Tour – mit dem 
abschließenden Konditionstest der Alpspitz-Überschreitung 
zur (letzten) Seilbahn-Gondel.
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∫ ↑ 1550 Hm | ↓ 1550 Hm |  → 13 Km |  † 8-10 Std. | 

 Wettersteingebirge       Hoher Gaif (2288 m)

Kraxelspaß am Ostausläufer des Blaessengrates  
Der Hohe Gaif steht ziemlich im Schatten der bekannten Alpspitze, bietet jedoch eine unterhaltsame und 
niemals überlaufene, leichte Kletterpartie am luftigen Ostgrat. Inmitten des Wettersteingebirges stehen 
ringsum eindrucksvolle Felsszenerien Kulisse.

Talort: Garmisch-Partenkirchen (708 m)
Ausgangspunkt: Bergstation der Alpspitzbahn (2033 m)
Endpunkt: Bergstation der Kreuzeckbahn (1650 m). Die 
beiden Talstationen befinden sich direkt nebeneinander 
südwestlich von Garmisch.
Gehzeiten: Aufstieg über Stuibensee 2 3⁄4 Std., Abstieg über 
Bernadeinweg 2 1⁄2 Std.
Mobil vor Ort: Überregionale Bahnverbindungen nach 
Garmisch-Partenkirchen, bei den Talstationen hält auch die 
Bayerische Zugspitzbahn.
Karten: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt BY 8 »Wetter-
steingebirge – Zugspitze«

Hütte: Kreuzeckhaus (1650 m), DAV, Mitte Mai bis Anfang 
November, Tel. 0 88 21/ 22 02, www.kreuzeckhaus-gapa.de
Information: Tourist Information Garmisch-Partenkirchen, 
Richard-Strauss-Platz 2, 82467 Garmisch-Partenirchen, Tel. 
0 88 21/18 07 00, www.gapa.de
Charakter: Am Ostgrat recht ausgesetzte Kletterei in fes-
tem Fels (überwiegend I, kurze Stellen II)
Wegbeschaffenheit: Zustieg teilweise Klettersteig-Cha-
rakter, retour über Bernadeinweg etwas länger aber leichter. 
Zum Gipfel hin nur noch Pfadspuren ohne Farbmarkierung
Einsamkeitsfaktor: Im Gipfelbereich recht hoch, am 
Ausgangs- und Endpunkt wuselt es hingegen.
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∫ ↑ 800 Hm | ↓ 1130 Hm |  → 7 Km | † 5  Std. | 
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 Wettersteingebirge       Partenkirchner Dreitorspitze (2633 m)

Gasthaus Wildenau vorbei und erreicht bald darauf den Ein-
gang zur Partnachklamm. Durch sie führt ein beeindruckender, 
in den Fels gesprengter Weg in das Wettersteingebirge hinein. 
Hinter der Klamm steigt der Weg kurz bergan, um sogleich 
wieder zur Partnach hinunter zu führen. Diese überquert man 
auf einer Brücke und folgt einem Holzschild, das nach links 
auf den Weg zum Schachen hinweist. Man überquert einen 
breiten Fahrweg und steigt auf dem sogenannten Kälbersteig 
in südlicher Richtung durch wunderschönen Bergmischwald 
auf. Zweimal trifft man auf einen Fahrweg, dem man jeweils 
nur ein kurzes Stück folgt. Bald erreicht man den von Elmau 
kommenden, breiteren »Schachenweg«. Diesem folgt man 
nach rechts und wandert von nun an in angenehmer Steigung 
bis zum Schachenhaus (1866 m). In einem großen Linksbogen 
geht es nun in zunehmend felsigem und teils luftigem Gelände 
zum Frauenalpl-Plateau, von wo man die Meilerhütte zum 
ersten Mal sieht. Nach Umgehung des Fraunalpkopfs geht es 
schließlich steil zu dieser empor. An der Hütte wendet man sich 
nach rechts und folgt der Beschilderung »Hermann-von-Barth-
Weg«. Leicht abfallend geht es zu den steilen Felswänden des 
Bayerländerturms. Mit Hilfe von Stahlseilen werden diese et-

was ausgesetzt gequert. Man klettert ein Stück ab (roten Pfeil 
beachten!) und erreicht das riesige Leutascher Platt. Unten hält 
man sich rechts und folgt im Geröll Pfadspuren, die zuletzt auf 
die Wände der Dreitorspitze zu führen. Am Schild »Hermann-
von-Barth-Weg« beginnt der Klettersteig. Die schwersten 
Stellen sind durch Trittbügel und Stahlseile entschärft. 
Schließlich leiten die Drahtseile über Schrofen zum Ausläufer 
der Westlichen Dreitorspitze. Teilweise etwas ausgesetzt folgt 
man diesem und erreicht zuletzt – wieder Pfadspuren folgend 
– den Gipfel, auf dem ein Steinmann steht. 
Der Abstieg erfolgt über den gleichen Weg.
Persönliche Empfehlung: Wer mit dem Zug angereist 
ist, kann eine kleine Wetterstein Nord-Süd-Durchquerung 
unternehmen und vom Leutascher Platt aus über das schöne 
Bergleintal ins Leutaschtal absteigen. Vom Talort Reindlau 
fährt die Buslinie 4186 zum Bahnhof Mittenwald (Fahrplan 
unter www.postbus.at). 
Michael Pröttel

Nicht mehr weit bis zur Meilerhütte 
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 Wettersteingebirge       Hochblassen (2703 m) über Blassengrat

Material: Einfachseil 40 m und einige Schlingen
Einsamkeitsfaktor: Sehr hoch – obendrein verstärkt 
durch den Rummel zwischen Alpspitze und Osterfelderkopf
Orientierung/Route: Auf dem Nordwandsteig unter der 
Alpspitze bis vor den Bernadeinkopf queren und hinab zum 
Stuibensee. Auf Trittspuren (stellenweise Drahtseil) hinauf 
zum grünen Sattel vor dem kurzen Ostgrat des Hohen Gaif 
und sehr schön in festem Fels (II, ausgesetzt) zum Gipfel. 
Dahinter folgt man in einigem Auf und Ab mit wenigen 
Ausnahmen immer dem Gratverlauf. Bald ist man an der 
längeren Abseilstelle mit dem berühmten Spreizschritt – 
hier hängt ein Fixseil (August 2017). Schönen, festen und 
ausgesetzten Kletterstellen am Grat folgt eine etwas unan-
genehme Schutt-Umgehung in der Südflanke bis zum steilen 
Gipfelaufbau. Eine letzte Scharte vor dem Hauptgipfel 
erreicht man nordseitig abkletternd und querend. Immer auf 
dem Grat (alte Eisenstangen) hinüber zum Westgipfel (2696 
m) und unangenehm hinab in die Gratscharte, wo man auf 
die Route über den Jubiläumsgrat trifft. Mit dieser nördlich 
durch die Schrofenflanke zur Grieskarscharte (2463 m). Zu-
rück zum Osterfelderkopf entweder über die Alpspitze (2628 

m) und die Alpspitz-Ferrata oder, vor allem bei unsicherem 
Wetter und Gewittergefahr, durch das Grieskar (oberhalb des 
Stuibensees Richtung Bernadeinkopf queren, wo man auf die 
Aufstiegsroute über den Nordwandsteig trifft).
Hinweise: Nicht bei labiler Witterung starten, da man die 
Tour auf dem Grat kaum abbrechen kann! Betriebszeiten der 
Alpspitzbahn beachten: Juli-September 8-17.30 Uhr, März-
Juni 8.30-17 Uhr, Oktober-Februar 8.30-16.30 Uhr
Axel Klemmer

Der Blassengrat fordert den 
kompletten Bergsteiger. Fo
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 Wettersteingebirge       Hoher Gaif (2288 m)

Orientierung/Route: Von der Alpspitzbahn südwärts am 
Abzweig zum nahen Höllentor sowie hinter einem abgespal-
tenen Turm zum Einstieg der Alpspitz-Ferrata. Daran vorbei, 
geradeaus weiter zum sogenannten Nordwandsteig, der den 
Felssockel der Alpspitze traversiert und dabei zwei Felstun-
nel durchquert. Gesicherte Bänder leiten hinüber ins Ober-
kar, wo man talwärts abdreht. Man passiert den Ausstieg des 
Klettersteigs durch die Schöngänge nahe dem Bernadein-
kopf (mögliche Variante vom Kreuzeck her) und verliert auf 
der grasigen Südseite bis zum idyllischen Stuibensee (1921 
m) noch einiges an Höhe. In dessen Nähe vom markierten 
Steig abzweigen und direkt am Ufer entlang südwärts ins 
Grießkar hinein. Hier kreuzt der Grießkarsteig, während sich 
der Hohe Gaif nun unmittelbar vor einem aufbäumt. Über 
eine kleine Schuttreiße hinweg und links haltend auf brauch-
baren Spuren über einige Schrofenstufen (zweimal alte 
Drahtseile) aufwärts zu einem begrünten Absatz. Am Rande 
der seichten Hangmulde entlang weiter bis zum Ostgrat, der 
nachfolgend nur in seinem oberen Abschnitt begangen wird. 
Die Kletterei entlang der Schneide ist recht anhaltend und 
luftig, in den schrofigen Passagen finden sich Trittspuren, 

sonst überwiegt griffiger Fels. Mit anregenden Stellen I. und 
II. Grades hinauf zum Gipfel des Hohen Gaif (2288 m). 
Der Abstieg ist bis hinunter ins Grießkar identisch. Dann 
wahlweise sofort rechts (ostwärts) hinab und auf recht holp-
rigem Pfad durch einige Schutt- und Karrenzonen bis in die 
Mulde unter dem Stuibenkopf (Abzweig zur Mauerscharte). 
Dort nordwärts eindrehen und weiter bergab, bis man 
auf den Bernadeinweg trifft. In Kürze kommt eine zweite 
Möglichkeit dazu, die zuvor am Stuibensee vorbei näher an 
den Bernadeinwänden absteigt. Auf dem guten Wanderweg 
schließlich eine Weile annähernd horizontal dahin, später 
wieder leicht ansteigend und hinüber zum Kreuzeck.
Mark Zahel

Der Hohe Gaif rechts über dem Reintal
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